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Die Strassenbeleuchtung
wird nachts abgeschaltet
Die drohende Energiemangellage beschäftigte auch den
SelzacherGemeinderat. Dieser will ein Zeichen setzen.

OliverMenge

Im September haben Kantons-
rätederMitte-Fraktion ineinem
dringlichen Auftrag an den Re-
gierungsratdarumgebeten,dass
sichdieser – inZusammenarbeit
mit dem Verband Solothurner
Einwohnergemeinden – für eine
zeitweilige Abschaltung oder
mindestens starke Dimmung
vonLichtquellen imöffentlichen
RaumwieStrassenbeleuchtung
und Schaufenster einsetzt.

Thomas Studer, Mitte-Kan-
tonsrat, Erstunterzeichner und
VizegemeindepräsidentvonSel-
zach, möchte, dass Selzach mit
gutem Beispiel vorangeht und
entsprechende Massnahmen
trifft.

Dortanfangen,woes
amwenigstenwehtut
DasGemeindepräsidiumschlug
vor, dort anzufangen, wo es am
wenigsten weh tue – bei der
Strassenbeleuchtung. Rund
35ProzentdesStromverbrauchs
könnten so eingespart werden,
das sind rund63000kWhoder
12000 Franken pro Jahr. Auch
würden Photovoltaikanlagen
nur am Tag Strom produzieren.
Darum sei es wichtig, in erster
Linie nachts Strom zu sparen
und dafür zu sorgen, dass wich-
tige InfrastrukturenwieSpitäler
und Industriebetriebe bei einer
möglichen Kontingentierung
nochmitStromversorgtwerden.

Ausserdem verlängere die
Nachtabschaltungder Strassen-
beleuchtung deren Lebens-
erwartung und verursache we-
niger Unterhaltskosten. Und
nachtaktive Tiere hätten nicht
mehr unter der übermässigen
Nachthelligkeit zu leiden.

Der Vorschlag an den Ge-
meinderat lautete, die Strassen-
beleuchtung grundsätzlich und
flächendeckendzwischen 1Uhr
und 5Uhr nachts abzuschalten.
Und das bereits ab dem 14. No-
vember bis auf weiteres. In
einem Merkblatt warnte dem-
gegenüber das kantonale Amt

für Verkehr und Tiefbau vor
einer allzu radikalen Abschal-
tung.Denngrundsätzlichmüss-
ten Kantonsstrassen und kriti-
sche Orte wie Fussgängerstrei-
fen auch bei einer Abschaltung
weiterhin beleuchtet sein.

Joris Amiet vonder SVPver-
langte in einem Gegenvor-
schlag, indenNächtenvonFrei-
tag auf Samstag und von Sams-
tag auf Sonntag auf eine
Abschaltung zuverzichten,weil
da viele Junge mit dem Nacht-
bus unterwegs seien und eswe-
nig Sinn mache, die Quartiere
imDunkeln zu lassen.

Diskussion:Wer ist
zuständig?
ImRat entbrannte eineDiskus-
sion darüber, wie weit man ge-
hen dürfe, obman dieWeisung
des Kantons einfach ignorieren
könne, so wie das andere Ge-
meinden, beispielsweise Ober-
dorf, bereitsmachen.Diskutiert
wurde auch darüber, inwiefern
die Strassenbeleuchtungsfrage
vomBund geregelt sei.

Man kam im Selzacher Ge-
meinderat zum Schluss, dass es
zwar eine Frage der Haftung
werden könnte, wenn an einem
exponierten Ort ein Unfall auf-
grund der abgeschalteten Be-
leuchtung passiere, man dieses
Risiko aber eingehen könne.

Alleshängtamgleichen
Schalter
Schwieriger werde es aber mit
einer Teil-Abschaltung. Denn
die Beleuchtung der Kantons-
strasse, die mitten durchs Dorf
führt, sei nicht separat geschal-
tet, erklärte Bauverwalter Reto
Zünd.

Mit 8 Stimmen bei 3Gegen-
stimmen wurde der Antrag von
Amiet schliesslich angenom-
men.Ab 14.Novemberbleibt es
vonMontagbisDonnerstag zwi-
schen 1 und 5 Uhr dunkel im
ganzenDorf – vorausgesetzt, der
Kantonsrat beschliesst am
9. November nicht noch etwas
völlig anderes.

ANZEIGE

«Der Forstbetrieb hätte
diese Ressourcen nicht»
Forstbetriebsleiter Thomas Studer freut sich über
die positiven Rückmeldungen.

AlsUrsula Fluri zuBeginndesProjekts
Flyer in den Schulen verteilte, wurde
das Angebot immer wieder nachge-
fragt. Und die Rückmeldungen der
Lehrpersonen seien bisher nur positiv,
sagt Thomas Studer, Betriebsleiter im
LeberbergerForstbetriebundGemein-
derat in Selzach. Und er ergänzt: «Die
positiven Rückmeldungen haben uns
bestätigt, dass die Themen und die
Qualität derArbeit geschätztwerden.»

Seit fünf Jahren arbeiten nun Fluri
und Studer zusammen. Der Forstbe-
trieb Leberberg hat sich auf Initiative
von Studer entschlossen, einen Pilot-
versuch mit der Naturpädagogin zu
starten. Es wurde vereinbart, dass sie
vom Kindergarten bis und mit der
4.Klasse imWaldunterrichtet.DerLe-
berberger Forstbetrieb führt weiterhin
die Schülerinnen und Schüler ab der
5.Klasse indenWald, dieThemensind
dann schon eher berufsbezogen. «Der
ForstbetriebhätteohneUrsulaFluri nie
dieRessourcenundvor allemnichtdas
Können, um in diesem Umfang Um-
weltbildungzubetreiben», sagtderLei-
ter. «Unsere Kompetenzen sind in ers-
ter Linie das Begleiten desWaldesmit
all seinen Facetten.»

GegenseitigeWertschätzungund
Unterstützung
Seit vergangenemHerbstwirdFluri von
MonikaChrist unterstützt. Sie ist eben-
falls Naturpädagogin und übernimmt
auchAufträge, umKinder in derNatur
zu unterrichten. So kann die grosse
Nachfrage nach dem Angebot abge-
decktwerden.ÜberdieseHilfestellung
ist Fluri überaus dankbar, ebenso über
den Einsatz des Forstbetrieb-Leiters.
Ohne diesen Zusammenhalt wäre der
Waldunterricht in diesem Gebiet und
in dieser Formnichtmöglich. Eine der
jährlichen Aufgaben des Leiters im

Forstbetrieb ist das Sicherstellen der
benötigten Finanzen und das Planen
vongrösserenAnmeldungen.Wieetwa
eine Anfrage für vierWaldunterrichts-
tage, wenn eineKlasse zu allen Jahres-
zeiteneinmalmit Fluri indenWaldge-
henmöchte.EherunkompliziertenAn-
fragen, beispielsweise für halbe oder
eintägige Waldbesuche, gehen Fluri
undChrist alleinnach. Studer fügt hin-
zu: «Das Wichtigste ist, dass die Ler-
nenden stufengerecht im Wald unter-
richtet werden.»

Fluri und Christ seien mit ihrer
Arbeit einegrosseBereicherung fürden
Wald. Sie leistetenwichtige«Brücken-
arbeit» für den Umgang mit der Um-
welt. Studer sagt: «DaUrsulaFluri sehr
selbstständig arbeitet undmich immer
über die Buchungen informiert, habe
ich wenig Aufwand – unsere Zusam-
menarbeit ist sehr einfachundunkom-
pliziert.» (ms)

in der Umwelt. Der Unterbereich
«Waldpädagogik» fördert das Ver-
ständnis fürdenWald, aberauch fürdie
Forstwirtschaft – durch Erlebnisse im
Wald. Ursula Fluri ergänzt: «Aus mei-
ner Sicht sind wir Wald- und Naturpä-
dagoginnendieBrücke zwischenSchu-
le und Forst.»

DerUnterricht soll alleSinne
ansprechen
«UnbekannteWälder werden von uns
rekognosziert, danach planen wir den
Waldunterricht nach waldpädagogi-
schenGrundsätzen.»Draussenvertieft
Fluri Themen aktiv, praktisch und al-
tersgerecht. Dazu gehöre es, den Kin-
dergartenkindernundSchülerneigene
Erfahrungen und Erkenntnisse daraus
zuermöglichen.DerUnterricht soll die
SinneansprechenunddasGruppenge-
fühl fördern, so Fluri. Dabeiwird gros-

serWert aufden«Waldknigge»gelegt –
es sollen sichalleWaldgästedaranhal-
ten. Bei der Planung des Unterrichts
werdendieVorstellungenundThemen
der Lehrperson einer angemeldeten
Klasse berücksichtigt. Auch das Alter
der Schüler so wie Wetter, Jahreszeit
und die aktuellen Möglichkeiten des
Waldplatzes spielen eine Rolle.

DasWetter soll kein
Hindernis sein
VorallemkanndasWetter abeinembe-
stimmtenPunktdie grösste Schwierig-
keit während des naturpädagogischen
Unterrichts darstellen. Und das meist
indenetwaskälterenMonaten:Regen-
wetter bei fünfGrad.«AnsoeinemTag
ziehe ich mich wärmer an, damit ich
ohne Handschuhe arbeiten kann und
mitdemnassenRucksackanSchultern
undRückennicht friere», sagtFluri.Oft

sei esdannauch fürdieKinder schwie-
rig, draussendurchzuhalten.Trotzdem
sagt Fluri begeistert: «Ich liebe die
Herausforderung, bei jedemWetter, in
jeder Jahreszeit im Wald zu arbeiten
und auf die Themen und Bedürfnisse
der unterschiedlichsten Gruppen ein-
zugehen.» Bei Windböen ab 60 km/h
haltemansichabernichtmehr imWald
auf. «Auch bei grossem Schneedruck
halten wir uns an die Empfehlungen
des zuständigen Forstbetriebs.» An-
sonsten findet der Waldunterricht bei
jedem Wetter statt. In ihrer Berufung
hat sie diese Haltung eingenommen:
«Ich versuche, positiv durchs Leben zu
gehen, undmöchte denMenschen und
derNatur offen, flexibel undwertschät-
zendgegenübertreten.»Undmit dieser
Denkweise seien nebst Kreativität und
Organisationstalent schon wichtige
GrundbausteinefürdiesenBerufgelegt.

Thomas Studer, Betriebsleiter Forstbe-
trieb Leberberg Selzach. Bild: bar

Die jungenWaldgäste
auf demWeg zum
Znüniplatz.
Bilder: TomUlrich

Herbstkonzert
Werke von Saint-Saëns | Offenbach | Fauré | Delibes

Solistin: Anna Jeger | Violoncello
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Eintrittspreise CHF 40.– / 30.–
Lernende/Studierende CHF 10.– Ermässigung,

Kinder bis16Jahre gratis
Es gelten die tagesaktuellen Covid-Schutzmassnahmen.
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Wie Ursula Fluri
den Wald zum
Schulzimmer
macht
DenWald hautnah erleben und dabei etwas lernen: Das könnenKinder bei
NaturpädagoginUrsula Fluri-Baumgartner. Das Pilotprojekt des Forstdienstes
Leberberg in Zusammenarbeitmit demKanton stösst bei den Schulen der Region
auf Interesse.Wir begleiteten eineGruppeKinder beimWaldunterricht.

Michelle Schmid

Kleine, eifrige Waldgäste stapfen in
einer Reihe hinter Ursula Fluri her.
Durch bunte Laubhaufen, zwischen
jungenEichen, geht sie über Stockund
Stein voraus. Die Naturpädagogin
schaut nach oben in die Bäume und
strecktdenArmindieLuft. Sie zeigtmit
dem Finger auf eine Eiche und ruft:
«Kinder, schaut! Dort oben sitzt ein
Specht.»ErstaunteGesichter,manche
noch etwas verschlafen, schauen auf
den ausgestreckten Finger und versu-
chen, den etwas weit entfernten Vogel
zu erkennen. «Um heute zum Thema
Vogel auch ein paar Vögel zu entde-
cken, brauchen wir unser Fernglas.»
Eines der Kinder runzelt fragend die
Stirn, ein anderes schaut in seiner Ja-
ckentasche nach, ob es eins dabei hat,
und wieder ein anderes hebt verwun-
dert seineAugenbrauen.«Wisst ihr,wir
haben nämlich alle eines dabei»,
schmunzelt sie. Fluri gestikuliert mit
den Händen und schaut mit grossen
Augen durch ihr imaginäres Fernglas.

Weiter geht es, durch den Zuchwi-
lerBirchiwald.Angekommenaneinem
sonnigen PlätzchenmitWaldsofa, das
von riesigenLaubbäumenumgeben ist,
führt dieNaturpädagogindie zweiKin-
dergartenklassen in ein neues Thema
ein. Extra für diesen Morgen hat Fluri
für sie einen Einstieg in die Welt der
Vögel vorbereitet. Bei Vorbereitungen
ist oftmals viel Fantasie gefordert, und
diese wird dann während des Unter-
richts auch bei den Kindergartenkin-
dern und Schülern angeregt. Denn für
die Naturpädagogin ist klar: «Nur was
mankennt, kannmanauch schätzen.»

Auch die Lehrpersonen der beiden
Klassen sinddabei. Sie kamenmitdem

ThemaaufdieNaturpädagogin zuund
buchten sie für diesen besonderen
Morgen. Während der waldpädagogi-
schen Arbeit hält sich die eigentliche
Lehrperson unterstützend im Hinter-
grund. So ist es für sie möglich, ihre
Klasse aus einer anderen Perspektive
wahrzunehmenundallenfalls beiKon-
flikten zu vermitteln.

Manche Lehrpersonen, die ihre
Klasse im Waldunterricht begleiten,
lernen selbst Neues dazu und merken
sich die eine oder andere Idee oder
Unterrichtsmethodik. Schon öfter ga-
ben Lehrpersonen Rückmeldungen
wie: «Fürmich ist dieserMorgen auch
eineWeiterbildung–vieleshabe ich sel-
bernicht gewusst.»SolcheErkenntnis-
se freuen Fluri ganz bewusst: «Unser

Leben und die Natur sind ständig im
Wandel. Neues entsteht, wenn Altes
vergeht.»

Nun wird aufgewärmt – die Wald-
luft ist zwarangenehmfrisch, aberauch
ziemlich kühl. Alle Teilnehmenden
sindwarm eingepackt und tragen gute
Schuhe. Beim teilweise matschigen
Boden ist Vorsicht geboten: Fluri be-
ginnt am Platz fürs spätere Znüni mit
einem Aufwärmspiel – sie zückt einen
mitDrahtundweissenFedernveredel-
ten Holzstab. «Wow!», ruft es aus der
Gruppe – und ehe man sich versieht,
schwingt sie ihrenZauberstabundver-
wandelt die Kinder in Vögel.

WiesicheinVogelnest
anfühlt
Während diesemit den Fäusten in der
Achsel wie kleine Hühner hektisch
durcheinander«flattern», rutscht eines
der verzauberten Kinder aus. Darauf-
hinhilft Fluri demgestürztenVogel auf,
sagt: «Ja ... manche Vögel landen auch
mal aufdemBoden.»UndderPechvo-
gel lacht verlegen.

Anschliessend dürfen echte Vogel-
nester bewundert – und dessen ur-
sprüngliche «Besitzer» genauer unter
dieLupegenommenwerden.Ganzvor-
sichtigwerden sie imKreisweitergege-
ben – in denKinderhänden erscheinen
dieNester grösser. Gezeichnete Bilder
der dazugehörigen Vogelarten haben
schon die Runde gemacht. Einige Kin-
der beobachten, dass alleNester über-
raschend weich gebaut sind, viel wei-
cher als sie aussehen – fast schoneinla-
dendgenug,umselbstdarinwohnenzu
wollen. Lange gab es nur den Begriff
«Waldpädagogin», heute wird jedoch

zwischen Natur- und Waldpädagogin
unterschieden.DieWaldpädagogikver-
steht sich darin als Teil derNaturpäda-
gogik.BeiUrsulaFluri-Baumgartner ist
aber die Bezeichnung «Waldpädago-
gin»hängengeblieben,obwohl sieheu-
te zu denNaturpädagoginnen zählt.

EineBegeisterung
fürsLeben
Es fasziniere sie, Klein und Gross Ab-
läufeundZusammenhängeimWaldmit
praktischen,waldpädagogischenMetho-
den begreifbar zu machen. Ihnen ein-
drücklicheErfahrungenundunvergess-
liche, spielerische Erlebnisse altersge-
recht zu ermöglichen. Das zeige
Wirkung, so Fluri: «Es ist unglaublich
schön, wenn ichmerke, dass der Funke
der Begeisterung auf die Klasse über-
springt und sich die Kinder noch nach
JahrenandenWaldunterrichterinnern.»

Schonals kleinesMädchenbegeisterte
sie alles in der Natur. Als Erwachsene
mit kaufmännischerGrundausbildung
sei die Faszination immer grösser ge-
worden. Später, als Fluri schonMutter
wurde, erarbeitete sie sichdas interkan-
tonale Zertifikat «Beraterin für natur-
nahe Gärten». Ab 1996 engagierte sie
sich fürmehrnaturnaheGartenbewirt-
schaftung und gab sowohl Kurse als
auch Führungen.

Ein paar Jahre später lernte sie die
«Naturbezogene Umweltbildung» in
Wäldern kennen und war fasziniert,
wie Themen mit waldpädagogischen
Methoden vermittelt werden können.

DieNaturpädagogikvermitteltUm-
weltthemen praktisch und erlebnis-
orientiert.DasBeispielWaldundNatur
ermöglicht es, eigene Erkenntnisse zu
gewinnen,undes fördert dasVerständ-
nis für Abläufe und Zusammenhänge

So funktioniert das Pilotprojekt für vernetztes Lernen

BeimPilotprojekt des Forstdienstes Le-
berberg übernimmt der Kanton den
grösseren Teil der Kosten, die Differenz
bezahlen die LeberbergerWaldbesitzer.
Die Arbeit von Ursula Fluri werde rund-
um sehr geschätzt und es sei ein An-
liegen, dieses Angebot langfristig an-
bieten zu können, sagt Forstdienst-Be-
triebsleiter Thomas Studer (Selzach). Er
ist überzeugt, dass durch die Umwelt-
bildung junge Menschen für die Natur
sensibilisiert werden. Die Schulen Bett-
lach, Feldbrunnen-St. Niklaus, die Ge-
meinsame Schule Unterleberberg und
dieGeslor, welche im Forstrevier Leber-
berg liegen, können daswaldpädagogi-
sche Angebot des Forstbetriebs Leber-

berg zurzeit ohne finanziellen Aufwand
nutzen. Ursula Fluri sagt: «Wir arbeiten
in seinem Auftrag und dürfen unsere
Leistungen dem Forstbetrieb in Rech-
nung stellen.»

Klassen aus den übrigen Gemein-
den des Kantons Solothurn haben seit
Frühling 2022 die Möglichkeit, beim
Amt für Umwelt vor der Durchführung
einGesuch für einen finanziellen Beitrag
zu stellen. Mit der Klimadiskussion und
demLehrplan 21 wird das vernetzte Ler-
nen zentraler, ausserschulische Bil-
dungsorte werden für den Unterricht
vermehrt genutzt. «DerWaldmit seiner
Vielfalt eignet sich bestens für das ver-
netzte Lernen», heisst es dazu. (ms)

Naturpädagogin Ursula Fluri im Birchiwald in Zuchwil.
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